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Stadtentwicklungskonzept

 Entwicklung einer Gesamtstrategie für die Stadtentwicklung Bad Sodens

 Darlegung von langfristigen Zielen

 Position der Stadt 2030 (Image, Stellung in der Rhein-Main-Region)

 Integrative Betrachtung der Themenkomplexe:
Stadtstruktur, Wohnen, Gewerbe, EZH, Freiraum, Kultur, Verkehr, Sport

 Priorisierung von Maßnahmen und Leitprojekten

 Qualifizierung von Maßnahmen hinsichtlich ihrer Realisierbarkeit

 Regiebuch
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Der erste Eindruck

 Kleinteilige Altstadt

 Lage im Vordertaunus

 Beliebte Wohnlage

 Grünes Image

 Heilquellen & Brunnen

 Kurhistorie
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Der erste Eindruck

 Aufenthaltsqualitäten von 
Stadträumen

 Erneuerungsbedarf

 Verkehrsbelastung

 Parkierungssituation
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09:00 – 09:15 Eröffnung, Einleitung 

09:15 – 09:45 Impulsvortrag 

09:45 – 10:00 Organisation der Arbeitsgruppen

10:00 – 12:30 Gruppenarbeit

Diskussion, Erarbeitung von Vorschlägen, 

Verdichtung der Erkenntnisse

12:30 – 13:30 Mittagspause

13:30 – 15:00 Präsentation der Ergebnisse im Plenum, Diskussion

15:00 – 16:00 Abschlussplenum, Zusammenfassung der Ergebnisse

BÜRGERWERKSTATT - Wie arbeiten wir heute
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 Bewegung & Aktivität im Alter

 Versorgung Pflegebedürftiger 
& Demenzkranker 

 Altersarmut

 Generationengerechte 
Angebote

 Anteil an Kindern unter 6 und 
Einwohnern über 65 Jahre ist 
höher als der Durchschnitt im 
MTK

Alterung der Stadtgesellschaft

Familienfreundlichkeit

Demographie I Auswirkungen
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Bürgerbeteiligung als Prozess
im Rahmen des Stadtentwicklungskonzeptes
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Stadtentwicklungskonzept I Vorgehen
Vertiefungsphase

 Bürgerwerkstatt zur 
Beteiligung der Bürger & 
Bürgerinnen

 7 Akteursgespräche
(Experten)

 Vertiefte Untersuchung 
relevanter Themen

 Testplanungen 



13

DOKUMENTATION BÜRGERWERKSTATT Bad Soden 
A M  T A U N U S 
2 0 3 0 

A |  EINFÜHRUNGSPRÄSENTATION

Bürgerwerkstatt |  17. November 2012 9

STADTENTWICKLUNGSKONZEPT

Bürgerwerkstatt |  17. November 2012

STADTENTWICKLUNGSKONZEPT

9

09:00 – 09:15 Eröffnung, Einleitung 

09:15 – 09:45 Impulsvortrag 
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Diskussion, Erarbeitung von Vorschlägen, 

Verdichtung der Erkenntnisse
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BÜRGERWERKSTATT - Wie arbeiten wir heute
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 Blick auf die langfristige Perspektive 2030

 Das Profil von Bad Soden a. Ts. herausarbeiten

 Stärken und Zukunftschancen definieren

Dabei…

 Realitäten aufzeigen und Schwächen benennen

 Mögliche Maßnahmen diskutieren

 Die Machbarkeit berücksichtigen

Deshalb die Frage…

Was sind die Inhalte der Bürgerwerkstatt?
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Wie wollen wir in 

Bad Soden 2030 leben?
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 Positionierung der Stadt im Rhein-Main-Gebiet!

 Was sind die besonderen Qualitäten Bad Sodens im Hinblick auf 2030?

 Was sind zentrale Aufgabenfelder für die Stadtentwicklung bis 2030? 

Schlüsselthemen
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Gruppe 1 - Leben in der Stadt
Moderation: Frau Riederer

Gruppe 2A – Stadtgestaltung
Moderation: Frau Neßler

Gruppe 2B – Stadtgestaltung
Moderation: Herr Dilger

Gruppe 3 - Bewegen in der Stadt
Moderation: Frau Zimmer

Gruppe 4 - Umwelt in der Stadt
Moderation: Herr Kornmann

Gruppe 5- Wohnen in der Stadt
Moderation: Frau Hertelt

Themenbezogene Arbeit
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1 - Leben in der Stadt

 Urbane Qualität  durch 
Funktionsmischung / 
Einkaufen

 Sicherung der 
Stadtteilversorgung

 Gesundheitsstandort Bad 
Soden?!

 Treffpunkte für Jung & Alt

 Freizeit, Sport

 Leben im Alter
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2 - Stadtgestaltung

 Bauformen

 Grünräume (Parks, 
Grünflächen, umgebende 
Landschaft)

 Identitäten der Ortskerne

 Vernetzung

 Aufenthaltsqualitäten und 
Kommunikation im 
öffentlichen Raum
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3 - Bewegen in der Stadt

 Öffentlicher Verkehr

 Privater Verkehr
- Pkw
- Fahrrad
- Fußgänger

 Parken
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4 – Umwelt in der Stadt

 Naturschutz

 CO2 Minderung / Energie-
einsparung
- Strom
- Wärme
- Verkehr

 Alternative Energien

 Stadt der kurzen Wege
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5 – Wohnen in der Stadt

 Was wird benötigt?

 Bezahlbarer Wohnraum

 Generationsübergreifende 
Wohnformen

 Wo können Standorte sein?

Wohnraumbedarf & Flächenverfügbarkeit
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Form:
Runder Tisch mit ca. 20 Bürgern je Gruppe

Inhalt:

1. Schritt: Ziele / Perspektiven bis 2030 benennen

2. Schritt: Maßnahmen zur Umsetzung diskutieren

3. Schritt: Prioritäten darlegen, die vorrangig angepackt werden 
sollen und die den höchsten Nutzen bringen

4. Schritt: Ergebniszusammenfassung

Wie ist die Gruppenarbeit vorgesehen
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 Handys aus!

 Beiträge kurz fassen, auf wesentliche Aussagen konzentrieren

 Meinung der Anderen respektieren 

 Jeder bringt sich ein (es gibt keine unwichtigen Beiträge)

 Wir suchen nach Vorschlägen und Maßnahmen für die zukünftige Umsetzung

 Zeitplan einhalten

Spielregeln für die Gruppenarbeit
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B.	DOKUMENTATION DER ARBEITSGRUPPEN
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Arbeitsgruppe 1 - Leben in der Stadt
Moderation Sarah Riederer
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Die durch die Bürgerinnen und Bürger benann-
ten Ziele und Maßnahmen wurden thematisch 
gruppiert und bereits bei der Zusammenstel-
lung / Zusammenfassung (teilweise lebhaft) 
diskutiert. Generell übergreifend waren der 
Wunsch einer starken Einbindung der Anwoh-
ner / Bürger bei der Verwirklichung der Ziele 
sowie bspw. einer regelmäßigen Bürgerwerk-
statt.

1.	Thema: Intergeneratives Leben

•	 •	Es sollen Möglichkeiten zur Begegnung 
und Kommunikation geschaffen und ein ide-
ales Miteinander gefördert werden.

•	 	Vorgeschlagen wurden Begegnungsräu-
me für alle Generationen, bspw. Nut-zung 
des Kurparks für alle Generationen (Ruhe-
bereich/ Wellness, Treff von Ju-gendlichen, 
Kunst im Park, Kinder- und Seniorenspiel-
platz) oder ein Café für Jung und Alt in Alten-
hain (in Zusammenarbeit mit der Stadt)

•	 Außerdem wurden Aktivitäten vorgeschla-
gen, wie bspw. die Schaffung eines moder-
nen Internetauftritts mit Einbindung sozialer 
Netzwerke – Ansprache aller Altersgrup-
pen, Unterstützung sozialer / gegenseitiger 
ehrenamtlicher Hilfe (Junge helfen Jungen/
Alten, Alte helfen Alten/Jungen, z.B. Nach-
hilfe gegen Einkaufshilfe)

2.	Thema: Kernstadt / Ortsteile – 
differenzierte Betrachtung

•	 Die Ortsteile verfügen über eine eigene 
Identität und einen eigenen Charakter – 
dies sollte bei Planungen und Maßnahmen 
berücksichtigt werden.

•	 Entwicklung der Ortskerne: Hauptstraße 
in Neuenhain, Ortsmitte in Altenhain (z.B. 
Altenhain Kreuz, hier bspw. kombiniertes 
Betreiben eines Cafés in Alten-hain: Stadt 
stellt Raum zur Verfügung, Bürger bewirt-
schaften es über einen Verein / eine Initia-
tive)

•	 Verbesserung des ÖPNV
•	 Jugendzentrum
•	 Einkaufsmöglichkeiten (auch im Hinblick auf 

Senioren)
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3.	Thema: Jugendliche in Bad Soden

•	 	Es sollen Treffpunkte für Jugendliche 
geschaffen werden – Alternativen zu den 
Parkanlagen

•	 Dabei soll bei der Suche von geeigneten 
Treffpunkten oder Räumen keine Lösung 
„von oben“ erfolgen, sondern Jugendli-
che sollen ihre Räume selber aussu-
chen können. Vorstellbar wäre bspw. auch 
die Nutzung leerer Räume als Jugendcafé, 
betrieben von Jugendlichen, oder die Unter-
stützung von Selbstorganisation der Jugend-
lichen – z.B. Selbstbau und Nutzung einer 
Grillhütte.

•	 Erforderlich ist dafür eine stärkere Einbin-
dung der Jugendlichen und ein Ausbau 
der Kommunikation mit den Jugendlichen, 
bspw. über neue Medien (Internet: Auftritt 
der Stadt in Facebook und Twitter, Jugend-
zeitung, Newsletter für Jugendliche), jedoch 
sollten dabei auch direkte Beziehungsange-
bote nicht vernachlässigt werden. 

4.	Thema: Freizeit / Kultur (Kunst, Musik, 
Geschichte) „lebenswichtig“

•	 Vorgeschlagen wurden verschiedene Maß-
nahmen zum Ausbau des kulturellen 
Angebotes, wie bspw. Kunst im Park, Erhal-
tung des Kinos bzw. Einführung eines kom-
munalen Kinos, Förderung der Vereine, 
Unterstützung der Bad Sodener Musikschu-
le (finanziell und mit zusätzlichen Räumen)

•	 Auch außerhalb von Sport werden Freizeit-
gestaltungsmöglichkeiten für alle Altersstu-
fen gesehen.

•	 Von besonderer Bedeutung war für die Bür-
ger dabei die Verbindung zum The-ma „Opti-
mierung der Flächennutzung von öffentlichen 
Räumen“ – diese Räume könnten auch kul-
turell verstärkt genutzt werden.

5.	Thema: Optimierung der Flächennutzung 
von öffentlichen Räumen

•	 Bessere Nutzung vorhandener, zeitwei-
se freier Räume – insbesondere sollte dies 
unbürokratisch möglich sein. Diese Räume 
könnten auch kulturell genutzt werden, z.B. 
von der Musikschule oder für Kunst (z.B. das 
Badehaus: Mu-sikschule im Badehaus, Jazz 
im Badehaus, Flügel im Badehaus)

•	 Nutzung von Leerstand

6.	Thema: Gesundheitsstandort Bad Soden

•	 Der Ruf als Gesundheitsstandort ist vor-
handen – er sollte weiter ausgebaut wer-
den. Hierin unterscheidet sich Bad Soden 
von allen Gemeinden und Städten im MTK.

•	 Die Quellen sollen weiter genutzt werden, 
u.U. auch unter Einbeziehung privater 
Investoren, Stichwort „Medical Wellness“, 
SPA

•	 Gesundheit und Bewegung sollten gefördert 
werden, bspw. über den Ausbau des Wan-
dernetzes, alle Stadtteile umfassend

•	 Der Bau eines neuen Thermal(sole)bads 
wurde vorgeschlagen, bspw. im Kurpark

•	 Vorgeschlagen wurde auch der  Bau 
einer „kleinen Saline“ in einem der Kur-
parks (Bsp. Bad Wörishofen: Kosten max. 
500.000 €), für Bürger und Touristen

•	 Die PR-Arbeit über die Heilquellen soll-
te intensiviert werden, damit können mehr 
Gäste in die Kurstadt gebracht werden. 
Dabei sollte die Gesundheitsvorsorge im 
Mittelpunkt stehen. Auch eine Zusammenar-
beit mit den Ärzten sollte angestrebt werden. 
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Arbeitsgruppe 2A - Stadtgestalt
Moderation Jacqueline Neßler
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Die durch die Bürgerinnen und Bürger benann-
ten Ziele und Maßnahmen wurden zu Beginn 
thematisch gruppiert und zu 7 Oberthemen 
zusammengefasst. Im weiteren Verlauf der 
Gruppenarbeit wurden diese Themenschwer-
punkte detaillierter diskutiert und festgestellt, 
dass Überschneidungen der Themen gegeben 
sind.

1.	Vernetzung

•	 Realisierung der im Regionalen Flächen-
nutzungsplan (RegFNP) gekennzeichneten  
Regionalparkroute mit „Highlights“ ent-
lang der Route. Auf diesem Wege wird ein 
Anschluss an das bestehende Wegenetz 
der Regionalparkroute geboten und eine 
regionale Vernetzung auch für Tagestouris-
ten und Besucher ermöglicht. 

•	 Neuschaffung bzw. Verbesserung (Oberflä-
chenbelag) bestehender übergeordneter 
Wegebeziehungen zwischen den Stadt-
teilen Altenhain, Neuenhain sowie dem 
Stadtkern Bad Soden für Fußgänger und 
Radfahrer. Insbesondere die Verbesserung 
des Weges zwischen Altenhain und Bad 
Soden durch das Altenhainer Tal.

•	 Verbesserung der innerörtlichen Vernet-
zung durch Verkürzung der Wege, um den 
Bürgern eine Alternative zum Auto zu bieten. 
Ein konkreter Vorschlag betrifft eine Wege-
beziehung im Süden Bad Sodens zwischen 

der westlich gelegenen Rosenthaler Straße 
in Richtung Hauptstraße über die S-Bahn-
Schienen hinweg.

•	 Die Vernetzung von Altem und Neuem 
Kurpark für Fußgänger ist zu verbessern, 
insbesondere die Querung der Kronberger 
Straße. Ähnlich wie in der Salinenstraße 
sollte die Fahrbahn aufgepflastert werden, 
um die Geschwindigkeit des Verkehrs zu 
reduzieren.

	 2.	 Öffentlicher Raum

•	 Zum Thema öffentlicher Raum wurden eine 
Vielzahl von Anmerkungen gemacht und 
mögliche Maßnahmen benannt. Nicht alles 
konnte in der zur Verfügung stehenden Zeit 
besprochen werden.

•	 Der Austausch über die Qualitäten und 
Identitäten der drei Ortsteile erfolgte sehr 
intensiv. Es wurde festgehalten:

•	 Die Charaktere der drei Ortsteile stärken, um 
die individuellen Identitäten zu erhalten. Die 
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bestehende Unterschiedlichkeit der Struk-
turen der dörflichen Strukturen von Neuen-
hain und Altenhain sowie der städtischen 
Qualitäten mit den Parks in der Kernstadt 
sollten ablesbar, wenn nicht sogar verstärkt 
werden. Die Ortskerne sind primär auch 
Treffpunkte in den Stadtteilen. In Altenhain 
könnte der Parkplatz am Spielplatz an der 
Langstraße zu einer Mitte aufgewertet wer-
den. In Neuenhain ist mit der Umgestaltung 
der Hauptstraße eine zukünftige Aufwertung 
zu erwarten. Im Innenstadtbereich von Bad 
Soden sollten die Fußgängerzone sowie der 
Adlerplatz aufgewertet werden.

•	 Der öffentliche Raum um den Bahnhof ist 
einerseits Verkehrsknotenpunkt sollte aber 
auch gestaltet werden um die am Bahn-
hof Ankommenden Besucher und Bürger 
ansprechend zu empfangen.

•	 Die Königsteiner Straße ist auf Grund 
der hohen Verkehrsbelastung ein Problem. 
Um den Verkehr zu bremsen und einen 
Bruch herbeizuführen wurden Maßnahmen 

zur Verkehrsberuhigung, insbesondere im 
Bereich Alter Kurpark vorgeschlagen, z.B. 
Aufpflasterung und Gestaltungsänderung, 
Verengung der Straßenbreite. Diese Maß-
nahme unterstützt des Weiteren eine Ver-
netzung von Altem Kurpark und Innenstadt 
/ Fußgängerzone. 

3.	Naherholung (Landschaft, Parks)

•	 Der Neue Kurpark sollte durch neue Nut-
zungen für Jung und Alt intensiviert werden 
z.B. durch Tischtennisplatten, Bouleplatz, 
Klettermöglichkeiten für Kinder, Anpflanzun-
gen. Ein Teil der Gruppe schlug die Verle-
gung des Minigolfplatzes vom Alten Kurpark 
in den neuen Kurpark vor.

4.	Gesundheit Bad Soden

•	 Für einen Gesundheitsstandort Bad Soden 
ist der Erhalt der Quellen von großer 
Bedeutung. Um die Quellen mehr in das 
Bewusstsein der Bevölkerung zu brin-
gen werden aktive Informationen durch 

Öffentlichkeitsarbeit vorgeschlagen, z.B. 
durch Veranstaltungen, die Errichtung eines 
Expertenkreises, die Weitergabe des Fach-
wissens.

•	 Erhalt des Medico Palais als Gesundheits-
standort.

•	 realistische Prüfung eines Thermalbads, 
eventuell in Verbindung mit einem Hotel

5.	Bauformen

•	 Entwicklungsziel für die kommenden Jahre 
ist ein moderates Wachstum unter der Prä-
misse Innenentwicklung (Baulückenschlie-
ßung) vor Außenentwicklung sowie dem 
Erhalt der Landschaft.

•	 	Schaffung von qualitativen Wohnmöglich-
keiten für die Bürger.

•	 Kleinteilige Verdichtungen
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Arbeitsgruppe 2B - Stadtgestalt
Moderation Matthias Dilger
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Zu Beginn der Arbeitsphase wurden  von  den 
Bürgern wichtige Ziele und Wünsche  zusam-
mengetragen und gemeinsam in 4 übergeord-
nete Themenbereiche gruppiert.  Im Folgenden 
sind die Ziele unter den 4 Themen zusammen-
gefasst und beschrieben. 

Ziele

1.	Freiraum: Vernetzung und Entwicklung

•	 Vernetzung verbessern: Freiräume durch-
gehend verbinden, aber auch die einzelnen 
Stadteile (AH, NH, BS) über den Land-
schaftsraum verknüpfen

•	 Bestehende Grünflächen (Parks, Grünanla-
gen) sichern und weiterentwickeln

•	 Erhöhung der Aufenthaltsqualität in den 
Grünflächen durch attraktivere Gestaltung 
und Freiraumelemente (Kunst)

•	 Freiräume/Parks für unterschiedliche Frei-
zeitgestaltungen definieren, Nutzungsange-
bote vorsehen

•	 Wegebeziehung im Süden Bad Sodens zwi-
schen der westlich gelegenen Rosenthaler 
Straße 

2.	Stadtstruktur

•	 Landschaftsraum sichern, Innenentwicklung 
vor Außenentwicklung,

•	 keine Zersiedelung der Landschaft
•	 Gewachsene Strukturen erhalten, Maßstäb-

lichkeit bei Neubebauung beachten
•	 Charakter der Kurstadt erhalten, keine 

Schlafstadt
•	 Einwohnerzahl stabilisieren, nicht erhöhen
•	 Gewerbe erhalten und anziehen
•	 Wohnen auch im Stadtkern

3.	Stadtgestalt

•	 Räumliche und gestalterische Entwicklung 
der Stadt, Wahrnehmbarkeit von Raumkan-
ten und des Stadtbildes

•	 Qualitätsvolle Architektur mit technisch , 
energetisch und funktional zukunftsweisen-
den Baukonzepten

•	 Stadteingänge gestalten
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•	 Förderung regionaltypischer/historischer Bau-
formen

•	 Neugestaltung und  Attraktivitätssteigerung 
des Bad Sodener Stadtkerns

4.	Straßenraum

•	 Verkehrsberuhigung durch Straßenraumge-
staltung

•	 Trennwirkung der Königsteiner Straße auf-
heben, Parks über die Straße verknüpfen

Maßnahmen

Nachfolgend wurden in offener Diskussion 
verschiedene Maßnahmen zu den Themen-
schwerpunkte diskutiert, teilweise in den Plä-
nen festgehalten und auch schriftlich fixiert:

1.	Freiraum

•	 Durchgehende Verbindung über die Grü-
ne Welle: Eichwald - neuer Kurpark- weite-
re Parks - Altenheimer Tal - AH und NH, mit 
ablesbarem Pfad dem man folgen kann

•	 Abbau von Barrieren, Verbesserung der 
Übergänge zwischen den Freiräumen, z. 
B. einheitliche Pflasterung zwischen den 
Parks, die neuralgischen Punkte wurden im 
Plan festgehalten

•	 Ausbau des Rundwegesystems um Bad 
Soden, zur Verbindung mit AH und NH, Ver-
besserung der Beschilderung für eine ziel-
gerichtete Wegeführung und bessere 
Orientierung

•	 Anbindung an die Regionalparkroute
•	 Kombination mit einer Stadtroute, Verbin-

dung von Natur mit Historie und Sehenswür-
digkeiten

•	 Einrichtung einer W-O Verbindung Alten-
hainer Tal nach Neuhenhain

•	 Kastanienwäldchen erschließen, Entwick-
lung eines Rundweges durch das Kastanien-
wäldchen, der an die Parks anschließt

•	 Bürgern die Angebote von Erlebniswegen 
durch Information/Promotion über die 
Rundwege näher bringen 

•	 Verknüpfung der Parks über Fuß- und Rad-
wege

•	 Parks profilieren: es soll nicht in jedem 
Park dasselbe Nutzungsangebot sein, son-
dern genaue Planung was, in welchem Park, 
für welche Nutzergruppe Sinn macht auch 
unter Berücksichtigung der angrenzenden 
Nutzung (z.B. Wohnen).

•	 Differenzierte Themen für die Parks, auch 
unterstützt durch Veranstaltungskonzepte 

•	 Priorität in einem Gesamtkonzept hat der 
neue Kurpark: Momentan hauptsächlich 
Durchgangsraum, soll er im Rahmen einer 
Neugestaltung einen neuen Sinn und Namen 
erhalten: neue Aktivitäts-/Nutzungszonen 
(Minigolfplatz, Geräteparcours für Jung und 
Alt, Jugendtreffpunkt etc.), räumliche Gliede-
rung, Attraktivitätssteigerung, Baumpflanz-
aktion durch Bürger

•	 	Die Verknüpfung zwischen altem und neu-
en Kurpark soll verbessert werden, Verle-
gung Minigolfplatz, 

•	 Alten Kurpark weiterentwickeln, Einsich-
ten ermöglichen, Rückschnitt der Gehöl-
ze, Attraktivität steigern durch Ausbau des 
Badehauses als Kulturzentrum

•	 Süßes Gründchen weiterentwickeln, Streu-
obstwiesen pflegen und sichern

2.	Stadtstruktur/Stadtgestalt

•	 Maßvolle und maßstabsgerechte Verdich-
tung vor Ausweisung von Neubaugebieten

•	 Kritische Hinterfragung eines steigenden 
Wohnraumbedarfes bei gleichbleibender 
Bevölkerung in Bad Soden

•	 	Balance durch sinnvolle Verdichtung, bes-
sere Nutzung von Leerständen, kleine Neu-
baugebiete, die auch schon im Reg.FNP 
vorgesehen sind, realisieren: Am Hüben-
busch, östlich Medico Palais

•	 Dienstleistungsunternehmen anziehen für 
SÜWAG Gelände, auf bestehenden Gewer-
beflächen nachverdichten, keine Auswei-
sung von neuen Gewerbegebieten

•	 Seniorengerechtes Wohnen im Innenstadt-
bereich (Rathauskarree, östlich Medico 
Palais)

•	 Bedarfsgerechte Umgestaltung von Wohn-
raum

•	 	Prioritätsmaßnahme Handlungsd-
reick Innenstadt (Quellen-, Adler-, 
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Königsteinerstraße): Wettbewerb für Städ-
tebau und Freiraumgestaltung mit folgen-
den Maßgaben: Übergang Königsteiner zum 
alten Kurpark, Durchlässigkeit Rathauska-
ree bis in die Innenstadt, Verbesserung Frei-
raumgestaltung

•	 Standort Rathaus: nicht alles im Rathaus-
karree neu bauen, nur die Funktionen mit 
Öffentlichkeitsverkehr (Bürgerbüro), Verwal-
tung kann auch ausgelagert sein

•	 Erhalt alter Bausubstanz in der Innenstadt, 
Rückbau störender Bauten zur alten Stadt-
struktur

3.	Straßenraum

•	 Verkehrsberuhigung durch Umgestaltung 
der Königsteiner Straße im Bereich zwi-
schen Ramada Hotel (zusätzlicher Kreisel) 
und bestehendem Kreisel an Sulzbacher 
Straße

•	 Schwerpunkt Umgestaltung Königsteiner 
Str. zwischen Übergang zu Quellenpark und 
Kronberger Straße, Hier kein Parken und 
gute Querungsmöglichkeiten vorsehen
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Arbeitsgruppe 3 - Bewegen in der Stadt
Moderation Carolin Zimmer
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Als übergreifendes Ziel wurde definiert, dass 
sich alle Verkehrsteilnehmer sicher in Bad 
Soden bewegen und zu einem rücksichts-
vollen Miteinander angehalten werden sol-
len. 

Motto: „In Bad Soden gilt das Recht des Schwä-
cheren“. 

Um diese Ziele zu erreichen gibt es weitere 
Unterziele:

Schulwege
Schulwege sollen sicher sein, sowohl für Fuß-
gänger als auch für Radfahrer

Radverkehr
Um den heute sehr Pkw-zentrierten Verkehr zu 
reduzieren, soll das Radfahren gefördert wer-
den

Pkw-Verkehr 
Der Pkw-Verkehr soll in Bad Soden verringert 
werden und der verbleibende Verkehr soll ohne 
Stauungen in einer reduzierten Geschwindig-
keit fließen.

Parken
Parksuchverkehr soll vermieden werden

ÖPNV
Um den Pkw-Verkehr zu reduzieren, sollen 
attraktive Verbindungen des ÖPNV beste-
hen, sowohl innerhalb Bad Sodens als auch 
zwischen den benachbarten Kommunen und 
Frankfurt.

Vernetzung
Die Stadtteile sollen untereinander barrierefrei 
gut vernetzt erreichbar sein.

In einem weiteren Schritt wurden folgende 
Maßnahmen diskutiert.

1. Radverkehr

•	 Ein Radwegenetz soll definiert, markiert 
und beschildert werden. Radfahrer, die sich 
auf der Straße bewegen, führen automatisch 
zu reduzierten Geschwindigkeiten der Pkw. 
Umgekehrt führen reduzierte Geschwin-
digkeiten der Pkw zu einem verbesserten 
Sicherheitsgefühl der Radfahrer und beein-
flussen so die Attraktivität des Radfahrens.

•	 Radwegeverbindungen innerhalb der 
Stadt, zwischen den Stadtteilen, aber 
auch zu den umliegenden Kommunen (z.B. 
nach Königstein)

•	 Um den Radverkehr weiter zu fördern sollen 
Radabstellanlagen direkt an den Zielen der 
Radfahrer installiert werden (vor Schulen, 
Geschäften, Verkehrskno-tenpunkten, …)

•	 Einführung eines Fahrradverleihsystems 
mit Pedelecs

•	 Aufbau einer Ladeinfrastruktur für Fahrrä-
der mit Elektromotoren, z.B. an Straßen-
laternen, wo ohnehin Strom verfügbar wäre



48

DOKUMENTATION BÜRGERWERKSTATT Bad Soden 
A M  T A U N U S 
2 0 3 0 

B |  ARBEITSGRUPPEN

2. Pkw-Verkehr 

•	 Geschwindigkeit im gesamten Stadtgebiet 
Tempo 30 und verstärkte Geschwindigkeits-
kontrollen, 

•	 Installation von festen Radaranlagen an 
den Ortseingängen, aber keine übertriebene 
Maßregelung der Verkehrsteilnehmer

•	 An den Einfallstraßen sollen Kreisel zur 
Geschwindigkeitsreduzierung eingesetzt 
werden

•	 Zusätzlich sollen in den Wohngebieten 
„positive“ Geschwindigkeitsanzeigen 
installiert werden, die je nach Geschwindig-
keit ein lachendes oder böses Gesicht zei-
gen. 

•	 Die Straßenräume sollen so gestaltet wer-
den, dass nicht zum schnellen Fahren ani-
miert wird, Fahrbahnbreiten sollen auf ein 
Minimum reduziert werden

•	 Verkehrsberuhigung der Königstei-
ner Str. – Vorgeschlagen sind verschiede-
ne Varianten vom Ramada-Hotel bis zum 
Kreisel mit der Sulzbacher Str. oder kürze-
re Abschnitte – die genannten Maßnahmen 
reichen von der Einrichtung von Tempo 30 
über Neugestaltung mit anderem Straßen-
belag, z.B. Aufpflasterung, Einrichtung von 
Shared Space oder Fußgängerzone, bis hin 
zur kompletten Sperrung für den Verkehr.

•	 Kontrovers diskutiert wird der Vorschlag, die 
Königsteiner Straße im Bereich zwischen 
Bahnhof und Quellenpark zu sperren. Nur 
bei einer Sperrung der Königsteiner Str. 

wird der Durchgangsverkehr auf die Umge-
hungsstraßen ausweichen. Durch den Orts-
kern würden nur Pendelbusse fahren, die 
auf den Achsen zwischen den Ortsein- und 
Ausgängen in hohem Takt hin und her pen-
deln. Zufahrenden Pkw würden dann auf die 
nächstgelegenen gebündelten Stellplätze 
geleitet

3. Parken

•	 Um den Parksuchverkehr zu reduzieren, sol-
len nur noch wenige Standorte zum Par-
ken zur Verfügung stehen.

•	 Pkw sollen nicht die Fußwege versperren
•	 Lieferfahrzeuge benötigen Stellflächen, 

damit sie nicht in zweiter Reihe parken und 
so den Verkehrsfluss stören. Deshalb sol-
len bestehende Parkplätze in Anliefer-
stellplätze umgewandelt werden (z.B. im 
Bereich der City-Arkaden)

•	 Stellplätze sollen an wenigen Standorten 
gebündelt werden (Parkhaus Bahnhof, Park-
deck, TG am ehem. Reitplatz, TG unter Rat-
hauskcarree)

•	 Gestaltung des Bahnhofsumfeldes, um 
das Parken im Parkhaus attraktiv zu machen, 
attraktive Wegeverbindung vom Parkhaus in 
die Kernstadt

•	 Stellplatzsatzung soll so geändert werden, 
dass Stellplätze nicht mehr so günstig abge-
löst werden können wie bisher

•	 Das Parkraumkonzept soll vor allem eindeu-
tig und konsequent sein

4. ÖPNV
•	 S-Bahn und Zubringerbusse im 15-Minu-

ten Takt
•	 Gute Busverbindung innerhalb der Stadt 

und zwischen den Stadtteilen
•	 Gute Busverbindungen zwischen Bad Soden 

und Hofheim, Kelkheim, Königstein, Kron-
berg

•	 Fahrradmitnahme in Bussen verbessern
•	 Gestaltung des Bahnhofsumfeldes, um 

die Nutzung des ÖPNV attraktiver und sicher 
zu machen

•	 Stadtbuslinien auf Achsen im Pendelver-
kehr (Königsteiner Str. und Niederhof-hei-
mer-Allee-Königsteiner-Kronberger Str.)
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Arbeitsgruppe 4 - Umwelt in der Stadt
Moderation Stefan Kornmann
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1.	Leitvorstellungen
Die Arbeitsgruppe hat ihre Leitvorstellungen in 
folgenden Zielen formuliert:
•	 Erhalt, Pflege und Entwicklung der Land-

schaft rund um die Stadt
•	 	Beschränkung der Flächenentwicklung für 

Neubaugebiete sowie Innenverdich-tung
•	 Verkehrsreduktion und –substitution
•	 Möglichst weitgehende Energieautarkie/ 

Energieeinsparung, insbesondere bei Woh-
nen und Verkehr

•	 Lärmreduktion

Es wurde diskutiert, dass auch bei Überlegun-
gen und Maßnahmen zum Thema Umwelt in 
der Stadt als Leitziel „Bad Soden, Standort 
für private Gesundheitsdienstleistungen“,   zu 
Grunde gelegt werden sollte.

Des Weiteren soll, auch bei einer Beschrän-
kung des Zuwachses von Neubauflächen, 
ausreichend Spielraum vorhanden sein, um auf 
Gewerbeflächen wirtschaftliche Aktivitäten zu 
ermöglichen, u.a. zur Verlagerung von mittel-
ständischen Firmen in Bad Soden.

2.	Maßnahmen

Zur Umsetzung schlägt die Arbeitsgruppe fol-
gende Maßnahmen vor:

Erhalt, Pflege und Entwicklung der Land-
schaft rund um die Stadt

Die Streuobstlandschaft, durchsetzt mit 
weiteren, vielfältigen naturnahen Vegetati-
onsformen sowie der dichte Wald (Eichwald) 
verkörpern das typische Landschaftsbild rund 
um die Stadt. 
•	 Förderung der Pflege von Streuobst-

wiesen durch Privatpersonen. Es ist ent-
scheidend, auch im Hinblick auf das 
fortgeschrittene Alter derer, die sich heu-
te um Streuobstwiesen kümmern, weitere 

Privatpersonen zu gewinnen und insbeson-
dere junge Leute für die Streuobstwiesen zu 
motivieren

•	 Kooperation mit dem Streuobstwiesenverein
•	 Schulklassen für die Streuobstlandschaft 

begeistern (durch Aktionstage auf dem Feld)
•	 Den Weg im Eichwald Richtung Kranken-

haus nachts beleuchten oder an die Kron-
berger Straße verlegen (soziale Kontrolle)

•	 	Die Grünzuge, die von außen in die Stadt 
hineinführen, sollen erhalten werden

•	 Flächen am Ortsrand sollen nicht überall 
baulich arrondiert werden

•	 Gestaltung der Wege (z.B. im Eichwald, 
Neuenhainer Tal)

Es wird der Unterschied zwischen Streuobstbe-
ständen (= hochkronige Bäume) und niedrigen 
Gehölzen betont. Erwerbsobstbau mit nied-
rigen, leicht zu erntenden Bäumen ist zudem 
häufig eingezäunt.
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Beschränkung der Flächenentwicklung für 
Neubaugebiete sowie Innenverdichtung

•	 Nachverdichtung bereits bebauter Berei-
che, es soll eine kompakte Stadt mit kurzen 
Wegen entstehen; die Nachverdichtung soll 
vorsichtiger als bisher erfolgen

Verkehrsreduktion und –substitution

•	 Nicht-motorisiert bewegen! 
•	 	Beschränkung der Geschwindigkeit in 

der Stadt (insbes. Königsteiner Straße, 
Schwalbacher Straße)

•	 Tempo 30 auf diesen Straßen einführen / 
oder / Tempo 50 so kontrollieren, dass es 
tatsächlich eingehalten wird (keine Gängelei 
des Autofahrers durch Tempo 30)

•	 Radfahren fördern, Erhöhung der Sicher-
heit für Radfahrer auf Königsteiner und 
Schwalbacher Straße

•	 Pedelecs fördern, da sie wegen der Unter-
stützung des Bergauffahrens das angemes-
sene Verkehrsmittel für Bad Soden sind, z.B. 
durch Aufladestationen im neuen Parkhaus 
und überdachte, gesicherte Parkmöglich-
keiten an wichtigen Zielen (Innenstadt, Ein-
kaufsmärkte)

•	 Mehr Bäume im Straßenraum (wobei 
erkannt wurde, dass dies in der Regel nicht 
die Zustimmung der Anwohner findet)

 Die Verlagerung von Autoverkehr auf Fahrrä-
der wirkt auf mehreren Ebenen. Sie reduziert 
den Verkehr, die Zahl der Parkplätze, den Lärm 

und den CO2-Ausstoss. Pedelec-Pendler aus 
Neuenhain und Altenhain in die Kernstadt ent-
lasten die Königsteiner Straße.

Möglichst weitgehende Energieautarkie / 
Energieeinsparung
•	 Erstellung eines Klimaschutzkonzepts 

durch die Stadt
•	 Durchführung einer Kampagne „Energiespa-

rende Sanierung“
•	 Festsetzung von Passivhäusern im Bebau-

ungsplan
•	 Photovoltaik in Bad Soden ausbauen, 

jedoch zumindest die Potenziale prüfen (da 
auf öffentlichen Gebäuden die Installation in 
der Vergangenheit nicht „machbar“ war)

•	 Einsatz von Blockheizkraftwerken (BHKW) 
und Solarzellen

•	 Know how zur Umsetzung einer Bürgerso-
laranlage erwerben, ggf. Gründung einer 
Genossenschaft

•	 Solaranlagen auf neuen Gebäuden errich-
ten

•	 Energieberatung, Anstoß von energiespa-
renden Maßnahmen. Beispielsweise Ange-
bote des ebz Energieberatungszentrum 
Main-Taunus e.V. nutzen. Beratungen könn-
ten in Bad Soden verstärkt angeboten wer-
den.

•	 Kommunikation und Information (Ansto-
ßen) von Energiesparmaßnahmen durch die 
Stadtverwaltung

•	 	Umstellung der Straßenlampen auf LED
•	 Überprüfung des Energieaufwandes der 

städtischen Gärtnerei (die Gärtnerei soll in 
jedem Fall erhalten werden, eventuell könn-
ten energieintensive Gewächshausfunktio-
nen aufgegeben oder ausgelagert werden).

Lärmreduktion

•	 Lärm an der Quelle reduzieren 
(Laubbläser, Königsteiner Straße) 
 

Darüber hinaus gab es noch spezifische Hin-
weise aus der Arbeitsgruppe:
•	 Hecken an den Gehwegen zurückschneiden, 

um ein besseres Durchkommen für Fußgän-
ger, auch mit Kinderwagen, zu ermöglichen

•	 Gärten in der Stadt erhalten, auch zur Durch-
grünung

•	 Geländeankauf durch die Stadt im Hinblick 
darauf, zukünftige Umweltmaßnahmen zu 
ermöglichen; z.B. für die langfristige Entlas-
tung der Königsteiner Straße
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Arbeitsgruppe 5 - Wohnen in der Stadt
Moderation Jana Hertelt
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Die Arbeitsgruppe hat ihre Leitvorstellungen in 
zwei Schlagworten zusammengeführt:

„Stadt für Jeden“

„Stadt die lebt“

Damit wird die Vorstellung ausgedrückt, in Bad 
Soden Angebote für alle Gruppen und Schich-
ten zu schaffen bzw. weiter zu entwickeln sowie 
das urbane Leben, Lebendigkeit, Aktivitäten in 
der Stadt für die Stadt zu befördern.

Unter diesen Leitvorstellungen wurden drei 
Kernziele definiert:	

1.	Moderates Wachstum

Festlegung eines moderaten Bevölkerungs-
wachstums für die nächsten 15 Jahre von 
durchschnittlich 0,5% p.a.
•	 Hierzu sollen die Instrumente der Bauleitpla-

nung genutzt werden
-- Begrenzung der Nachverdichtung (GFZ,  

GRZ)
-- Einflussnahme auf die Erstellung/Fort-

schreibung des regionalen Flächennut-
zungsplans

-- Bebauungspläne überarbeiten und an 
die Bedarfe anpassen, mit dem Ziel, die 
Wohnqualität langfristig zu sichern.

•	 In der Innenstadt Verdichtung ermög-
lichen und fördern, außerhalb eher nicht, 
sowie

•	 Bestehende innerstädtische Freiräume 
schützen und dort keine Neuausweisungen 
vornehmen

•	 Der Schwerpunkt künftiger Wohnstand-
ortplanungen soll am Sinai-Areal sein, 
auch um die neue Grundschule abzurunden.

Als prioritäre Maßnahme wurde die Überarbei-
tung der B-Pläne zur Begrenzung der Dichten 
gesehen.

2.	Wohnen für alle Generationen

Junge und alte Menschen sollen in allen 
Lebensphasen in Bad Soden leben und zusam-
menleben! (generationenübergreifend).

Als Maßnahmen wurden formuliert:
•	 Förderung und Ermöglichung von Wohnfor-

men für generationsübergreifendes Woh-
nen (im Quartier und in einem Haus)

•	 Seniorengerechtes Wohnangebot im 
Rathauskarrée. Dieses verfügt über 
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Innenstadtlage, kurze Wege, gute Infrastruk-
tur. Heute gibt es noch kein adäquates Ange-
bot.

Als künftige Schwerpunkte mit gleicher Priorität 
werden gesehen: 
•	 Familienwohnen am Hübenbusch (an der 

neuen Grundschule Sinai)
•	 Wohnen für Alte im Rathauscarrée

3.	Gemischte Einkommensstruktur

Die Stadt muss attraktiv sein und Angebote für 
unterschiedliche Einkommensgrup-pen bieten. 
Als Maßnahmen zur Durchmischung werden 
gesehen:
•	 Flächenpotenziale schaffen und nutzen, auf 

denen Erbbaurechte vergeben werden kön-
nen

•	 Mietwohnungen auch für Bürger vorsehen, 
die nicht über hohe Einkommen verfügen

•	 Arbeitsplatz und Wohnfunktion in bestimm-
ten Segmenten miteinander verknüpfen 
und dadurch Synergien nutzen. So soll z.B. 
Pflegepersonal in Bad Soden entsprechend 
Wohnraum finden, wodurch auch eine 
„Durchmischung“ in der Stadt gesichert wird. 

Die Diskussion ist geprägt durch den Grund-
tenor, bezahlbaren Wohnraum in der Stadt zu 
schaffen.
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Präsentation der Ergebnisse im Plenum 
Am Nachmittag werden die Ergebnisse der 
einzelnen Arbeitsgruppen in der Mensa der 
Schule allen Teilnehmern der Bürgerwerkstatt 
präsentiert. Somit wird es jedem der rund 120 
Teilnehmer ermöglicht, die Ergebnisse der 
anderen Gruppen kennen zu lernen. 

Nach der Vorstellung der Werkstattergebnisse 
eröffnet Herr Kornmann die Diskussionsrun-
de. Eine Vielzahl an Themen kam während 
der abschließenden Diskussion zur Sprache. 
Neben dem Wunsch nach mehr „Freundlichem 
Miteinander“, wurden weitere Anmerkungen 
z.B. zum Thema Lagegunst in Verbindung mit 
einer Taktverdichtung, Hochwasserschutz, 
E-Mobilität oder Sicherheit in der Stadt ge-
macht.

Im Hinblick auf eine Profilierung Bad Soden‘s 
stand die Frage nach dem Alleinstellungsmerk-
mal für Bad Soden im Raum. Dabei können die 
vorhandenen und gesammelten Informationen 
als Ideensammlung dienen. 

Es stellte sich die Frage: Was kann ein Allein-
stellungsmerkmal sein und wie kann dieses 
erreicht werden? Machbarkeit und Finanzier-
barkeit sollten dabei nicht außer Acht gelassen 
werden. Anmerkungen dazu waren:

Bad Soden als lebendiger Wohnstandort
•	 „Premiumstadt“
•	 Beliebter Wohnstandort auf Grund der vor-

handenen Infrastruktur (Lagegunst zwi-
schen Taunus und Frankfurt)

•	 Lebendige „Gastronomische Szene“ ist 
schon heute über die Stadtgrenzen hinweg 
bekannt und sollte für eine weitere Profilie-
rung genutzt werden.

•	 Gut funktionierende Kulturszene
•	 Bad Soden als Teil der Metropolregion – 

Internationales Publikum berücksichtigen

Maßnahmen, welche dieses Alleinstellungs-
merkmal stützen könnten sind:
•	 Einrichtung generationsübergreifender Ein-

richtungen (auch Behinderteneinrichtungen)
•	 Einzelhandelsaktivierung durch Förderung 

von Kunsthandwerkateliers / kleinen Läden 
um Kunden anzuziehen (z.B. über Mietzu-
schüsse) und sich vom MTZ abzugrenzen

•	 Schaffung von Räumlichkeiten für Jugendliche
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Grüne Stadt Bad Soden
•	 Die Grünanlagen aktivieren und herausstel-

len

Gesundheitsstandort Bad Soden
•	 	Förderung des Gesundheitsstandorts z.B. 

durch den Ausbau des Medico Palais als pri-
vates Ärztezentrum mit Erweiterung

•	 Tagesklinik für Demenzkranke, Hospiz
•	 Therme für medizinische Anwendungen 

(wobei die finanzielle Tragfähigkeit kritisch 
gesehen wurde)
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Anmerkung
Mit dem vorliegenden Protokoll wird versucht, 
die Anregungen und Vorschläge zusammen-
fassend darzustellen. Aufgrund der Vielzahl 
und der Komplexität der behandelten Themen 
sind die Erkenntnisse in Kurzform und thema-
tisch geordnet wieder gegeben. 

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden auf 
Tafeln dokumentiert, welche auch als Photos 
dokumentiert sind.
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